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hof vergraben. „Wahrschein-
lich“, sagte Schäfer, „haben
ihre Familien bis heute keine
Nachricht, was aus ihnen ge-
worden ist.“ Mit einem klei-
nen Stück Pappe, kaum groß
genug, um darauf zu stehen,
machte er deutlich, wie viel
Platz ein Gefangener in jenem
Zug hatte, der mit 2200 sowje-
tischen Kriegsgefangenen in
Münden Halt machte: 0,22
Quadratmeter.

Friede im eigenen Land,
aber nicht in der Welt: Die
deutschen Soldaten machen
ihr Testament, bevor sie in
den Auslandseinsatz ziehen.
Seit 1993 müssen sich die Bun-
deswehrsoldaten mit Tod, Ver-
krüppelung und Verwundung
beschäftigen. Das machte
Oberstleutnant a.D. am Ehren-
mal an der Pionierbrücke
deutlich, wo Thomas Grömm,
Vorsitzender der Kamerad-
schaft deutscher Pioniere die
Teilnehmer begrüßt hatte.

Trauernde Angehörige sei-
en oft allein, viele in der Bevöl-
kerung lehnten die Auslands-
einsätze der Bundeswehr ab.
Angesichts der Drohgebärden
des amerikanischen Präsiden-
ten Trump und des nordkorea-
nischen Machthabers Kim
Jong-un frage man sich: Was
haben sie aus der Vergangen-
heit gelernt? (tns)

alle an, auch die jungen Men-
schen, die mit dem 1. Welt-
krieg nichts zu tun hatten. Er
wünsche sich, dass aus dem
Volkstrauertag ein Volksfrie-
denstag werde.

Nachdem die Marinekame-
radschaft Münden, der Vdk,
der Mündener Schützenver-
ein, die Stadt und die Kame-
radschaft deutscher Pioniere
Hann. Münden unter den
Klängen des Bläserkreises der
Stadtkirchengemeinde Kränze
niedergelegt hatten, umrun-
deten die Besucher die Rotun-
de, um auf der anderen Seite
Stadtarchivar Stefan Schäfer
zuzuhören, der an die Opfer
der nationalsozialistischen
Gewaltherrschaft erinnerte.

Acht russischen Kriegsge-
fangene stellte er dabei in den
Mittelpunkt: Sie wurden in
Hann. Münden tot aus einem
Gefangenentransport gezogen
und auf dem jüdischen Fried-

ALTKREIS MÜNDEN. Die To-
ten der Weltkriege seien
kaum zu beziffern, das Leid
nicht fassbar, sagte in der
Kernstadt Münden Bürger-
meister Harald Wegener, der
an der Rotunde sprach. Der
Volkstrauertag sei ein Aufruf
zum Nachdenken und Han-
deln und gehe in diesem Sinne

Friede ist nicht selbstverständlich
Gestern wurde in vielen Orten an die Opfer der Kriege erinnert – ein Blick in einige Gedenkveranstaltungen im Altkreis Münden

Am Ehrenmal an der Pionierbrücke: Oberstleutnant a.D. Gerald Brübach erinnerte daran, dass auch
in der Gegenwart deutsche Soldaten sterben, obwohl in ihrem eigenen Land Frieden herrscht – in
Auslandseinsätzen. Links Fahnenträger Dirk Bührmann, vorn der Bläserkreis der Stadtkirchenge-
meinde.  Foto: Sangerhausen

An der Rotunde: Bürgermeister
Harald Wegener. Foto: Sangerhausen

Gedenken an die Opfer des Nationalso-
zialismus: Stadtarchivar Stefan Schäfer
lenkte den Blick auf russische Kriegsge-
fangene. Foto: Sangerhausen

Gimte: Ortsbürgermeister Peter Katzwinkel legte am Eh-
renmal einen Kranz nieder. Das Gedenken wurde beglei-
tet vom Gemischten Chor Gimte und dem Bläserkreis der
Kirchengemeinde Gimte und Hedemünden. Foto: Siebert

Gedenken am Volkstrauertag

H eute ist Europa, anders
als früher, kein Konti-
nent des Krieges mehr.

Aber immer noch erschüttern
uns Gewaltausbrüche, bewaff-
nete Konflikte, die Einschrän-
kung der Freiheit und das
leichtfertige Spiel mit demo-
kratischen Errungenschaf-
ten“, sagte Bürgermeisterin
Ingrid Rüngeling am Ehren-
mal in Scheden.

Sie ermutigte, zu versu-
chen, Menschen anderer Kul-
turkreise zu verstehen. Denn
Verstehen fördert Verständ-
nis, Verständnis ist die Basis
eines ehrlichen Austausches.
„Das sind Schritte auf einem
langen, nie endenden Weg zur
Versöhnung, Verständigung
und Frieden.“ (ymh)

Scheden: Bürgermeisterin Ingrid Rüngeling, Samtgemeinde-
brandmeister Karsten Beuermann, der das Totengedenken verlas,
und Jens Michel mit der Fahne der Kyffhäuserkameradschaft Sche-
den am Ehrenmal. „Ich hatte einen Kameraden“ erklang, gespielt
vom Bläserchor unter der Leitung von Willi Gröschl Foto: Hild

Das Thema
Über 70 Jahre Frieden in Deutschland, aber drumherum
eine Welt voller Krieg und Terror. Vom Erinnern an die ge-
fallenen Soldaten über den „Heldengedenktag“ der Na-
tionalsozialisten ist der Volkstrauertag heute Mahnung,
den Frieden zu erhalten, hieß es gestern im Altkreis.

men scheint, von gelungenen
und vereitelten Anschlägen.
Klimt forderte, aus der Ver-
gangenheit und dem „was wir
in anderen Ländern erleben,
Lehren für den Umgang mitei-
nander, zu ziehen“ und sagte:
„Wir müssen aber ebenso be-

reit sein zu Vergebung und
Versöhnung. Frieden und Frei-
heit werden uns nicht ge-
schenkt, wir müssen weiter
gemeinsam für sie arbeiten.“

 Organisiert wird der Volks-
trauertag in Dahlheim jedes
Jahr vom Ortsrat. (zwh)

F rieden und Freiheit sind
die Grundlage jeder
menschlichen Existenz.“

Mit diesem Zitat von Konrad
Adenauer machte Ortsratsmit-
glied Peter Klimt in Dahlheim
deutlich, wie glücklich man
sich in Deutschland schätzen
könne, seit gut 70 Jahren in
Frieden zu leben, geordnete
Verhältnisse und Freiheit ge-
nießen zu dürfen. „Wir leben
auf hohem Niveau“, so Peter
Klimt. Gerade deswegen sei
dieser Tag einem ernsten und
ewig wichtigen Thema gewid-
met: „Am Volkstrauertag ge-
denken wir der Opfer von
Krieg und Gewaltherrschaft,
der Toten, Verwundeten,
Traumatisierten und deren
Angehörigen.“

Er sprach von einer Welt,
die nicht zur Ruhe zu kom-

Dahlheim: Von der Freiwilligen Feuerwehr nahmen Jörg Kaiser
und Thomas Nietmann (hinten) Janika Tolksdorf und Volker Rinke
an der Gedenkstunde teil, Ortsratsmitglied Peter Klimt hielt die
Rede. Foto: Huck

Scheden

Dahlheim

te Gimtes Ortsbürgermeister
Peter Katzwinkel fest. Er be-
zog auch Menschen anderer
Nationen in seine Ansprache
ein, die seit ihrer Flucht aus
Krieg und Gewaltherrschaft in
Deutschland leben. „Viele von
ihnen haben ihre Nächsten
verloren und müssen grausa-
me Erlebnisse und Erfahrun-

gen bewältigen. Wir beziehen
sie in unserem Volkstrauertag
mit ein“, so Katzwinkel.

Am Ende dankte er einigen
engagierten Menschen aus
Gimte, die für den Volksbund
Deutsche Kriegsgräberfürsor-
ge die stolze Summe von fast
1000 Euro gesammelt haben.
(zpy)

D en Frieden, den wir ge-
nießen dürfen, sollten
wir als ein höchst wert-

volles und beileibe nicht
selbstverständliches Gut
schätzen. Deshalb ist der
Volkstrauertag in dieser Hin-
sicht alles andere als ein all-
mählich verblassendes rück-
wärtsgewandtes Ritual“, stell-

Gimte
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